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Abstract: Die Einführung elektronischer Akten in Verwaltungen hat sich trotz gesetzlicher Vorga-

ben und technischer Machbarkeit als herausfordernd erwiesen. Diese Studie untersucht die Einfüh-

rung der eAkte in fünf niedersächsischen Verwaltungen und identifiziert Herausforderungen sowie 

Erfolgsfaktoren für Implementierungsprojekte. Durch sechs Interviews mit sieben Experten aus der 

Verwaltung wurde eine interne Perspektive auf die Projekte gewonnen. Die Ergebnisse zeigen, dass 

organisatorische und soziale Herausforderungen die Einführungsprojekte häufig beeinträchtigten, 

während technische Aspekte weniger bedeutend waren. Die transparente Kommunikation, die Be-

teiligung aller Mitarbeiter und gezielte Schulungen wurden als entscheidend betrachtet, um die Ak-

zeptanz und Nutzung der eAkte zu fördern. Auch die Rolle der Führungskräfte erwies sich als ent-

scheidend für den Projekterfolg. Diese Erkenntnisse verdeutlichen den herausfordernden Übergang 

von der papierbasierten zur digitalen Verwaltung. Es besteht die Chance, dass durch die erfolgreiche 

Überwindung der organisatorischen Trägheit durch die Digitisierung die nachfolgende Digitalisie-

rung von Prozessen und Transformation von Arbeitsweisen schneller stattfindet. 
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1 Einleitung 

Obwohl die Einführung elektronischer Akten vor vielen Jahren als bedeutende Moderni-

sierungsmaßnahme der Verwaltungen angekündigt wurde, bleibt die Nutzung von Papier 

und herkömmlichen PC-Laufwerken in zahlreichen Behörden weit verbreitet. Aktuelle 

Daten zur Verbreitung und Umsetzung von eAkten in Verwaltungen sind zwar nicht ver-

fügbar, aber verschiedene Berichte dokumentieren den schleppenden Fortschritt der Ver-

waltungsdigitalisierung [De23], [Dp24], [Li23], [Ga23]. Dabei ist die eAkte der „Grund-

stein der Verwaltungsdigitalisierung“ [Ka23] für den weiteren digitalen Wandel sowie für 

die Vereinfachung und Automatisierung von Geschäftsprozessen in deutschen Verwal-

tungen. Dieser erste Schritt von einer papierbasierten hin zu einer digitalen Aktenführung 
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stellt - für Außenstehende überraschend - einen fundamentalen Wandel in der Arbeits-

weise von Verwaltungen dar. Mit der eAkte hält die Digitalisierung Einzug in alle Berei-

che der Behörden und betrifft jeden Verwaltungsmitarbeiter. 

Damit Behörden, die bisher noch keine erfolgreiche Einführung einer eAkte realisieren 

konnten, diese schnell und reibungslos einführen können, behandeln wir in unserer Studie 

folgende zentraler Forschungsfrage:  

Welche Herausforderungen traten in der Praxis bei den Implementierungsprojekten von 

eAkten auf und welche Handlungsempfehlungen lassen sich daraus ableiten, um zukünf-

tige Implementierungsprojekte erfolgreich zu gestalten?  

Zur Beantwortung der Forschungsfrage erfassen wir zunächst in Kapitel 2 den aktuellen 

wissenschaftlichen Stand, stellen dar, was eine eAkte im verwaltungstechnischen Sinne 

ist und welche Herausforderungen die Literatur in ihrer Einführung sieht. In Kapitel 3 

beschreiben wir unser methodisches Vorgehen. So wurden für diesen Beitrag u. a. Exper-

teninterviews mit Projektleitungen aus drei Kommunen und zwei Landesverwaltungen 

durchgeführt, die maßgeblich an der Implementierung einer eAkte beteiligt sind oder wa-

ren. In Kapitel 4 erläutern und analysieren wir die Ergebnisse der Interviews. Zudem stel-

len wir die gewonnenen Erkenntnisse dar, woraus sich Handlungsempfehlungen für zu-

künftige Implementierungsprojekte ergeben. Im letzten Kapitel ziehen wir ein übergrei-

fendes Fazit.  

2 Forschungshintergrund 

2.1 Stand der deutschen Verwaltungsdigitalisierung 

Im europäischen Vergleich belegt Deutschland lediglich den 21. Platz des E-Government 

Benchmarks der EU und weist damit einen relativ niedrigen Grad an Verwaltungsdigita-

lisierung auf [Ek23]. Dieses heterogene Feld ist zwar unübersichtlich, aber es ist davon 

auszugehen, dass ein nicht unwesentlicher Teil der Behörden ganz oder teilweise ohne 

eine eAkte arbeiten. Der Bund versucht beispielsweise mit dem EAkteJEG3  bis 2026 die 

Einführung einer eAkte in der Justiz zu forcieren. Trotz vieler positiver Aspekte der eAkte, 

pressewirksamen Verlautbarungen und enormen Ressourcen ist die Umstellung auf eine 

digitale Arbeitsweise schwierig und offensichtlich komplexer als es auf den ersten Blick 

scheint. Vordergründig ändert sich zwar wenig an der Arbeitsweise: Was vorher in Pa-

pierakten dokumentiert wurde, wird nun in der eAkte dokumentiert. Dennoch scheinen 

diese Veränderungsbemühungen auf enorme Widerstände und organisatorische Trägheit 

zu treffen.  

Teubner & Stockinger unterscheiden in den Veränderungsphänomenen zwischen der rei-

nen “Digitisierung”; welche die Umwandlung analoger Daten in digitale Formen umfasst, 

3 Gesetz zur Einführung der elektronischen Akte in der Justiz und zur weiteren Förderung des elektronischen 

Rechtsverkehrs 
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und der „Digitalisierung“ oder „Digitalen Transformation“, die einen grundlegenden 

Wandel der Arbeitsmethoden impliziert [Te20]. Die Einführung einer eAkte kann hier-

nach also als reine “Digitisierung” bezeichnet werden, obwohl der deutsche Begriff nicht 

gebräuchlich ist. Diese Bezeichnung unterstreicht treffend, dass die “Digitisierung” als 

Vorstufe für die nachfolgenden Veränderungsphänomene dient, die die bereitgestellten 

Daten für innovative Dienstleistungen weiterverwenden. Die “Digitisierung” markiert ei-

nen bedeutenden Veränderungsprozess für Organisationen oder ihre Mitarbeiter, da sie im 

Gegensatz zur Einführung von Fachverfahren auch etwas ablöst: die Papierakten. Imple-

mentierungsprojekte greifen damit tief in die Kultur der Behörden ein, die sich traditionell 

durch die Nutzung von Papierakten auszeichnet. Dieser die Kultur betreffende Eingriff 

verursacht eine starke organisatorische Trägheit [Sm11]. 

2.2 Was ist eine eAkte und zu welchem Zeitpunkt gilt sie als eingeführt? 

Der Begriff eAkte beschreibt im wörtlichen Sinne lediglich den elektronischen Zustand 

einer Akte – beispielsweise als ein abgespeichertes Word-Dokument auf einem Laufwer-

kordner der Behörde. Diese Form der Archivierung birgt große Probleme z. B. hinsichtlich 

ihrer Revisionssicherheit, also der rechtlich ordnungsgemäßen, vollständigen, sicheren, 

nachvollziehbaren und unveränderlichen Aktenführung [Le17]. Ein elektronisches Sys-

tem, welches alle Anforderungen – u. a. die Revisionssicherheit – an eine eAkte erfüllt, 

wird als Dokumentenmanagementsystem (DMS) bezeichnet [Bu12a]. In diesem Beitrag 

wird daher ein DMS als Mindestanforderung an eine funktionsfähige eAkte betrachtet und 

beide Begriffe werden synonym verwendet.  

Die Einführung einer eAkte ist vielfach mit der Erwartung an eine Verkürzung von Bear-

beitungszeiten, einer besseren (digitalen) Zusammenarbeit innerhalb und zwischen Be-

hörden sowie einer ortsunabhängigen Verfügbarkeit von Informationen gekoppelt [He23]. 

Doch obwohl die Einführung der elektronischen Aktenführung kein neues Thema für 

deut-sche Behörden ist und insbesondere seit Erlass des eGovG4 oder NDIG5 auch gesetz-

lich forciert wird, scheitern immer wieder Projekte oder stagnieren in einem frühen Sta-

dium des Rollout-Prozesses [Co23]. Die technischen Aspekte einer Einführung sind dabei 

überschaubar kompliziert und in der Privatwirtschaft seit Jahrzehnten umfangreich er-

probt. Die Implementierung einer eAkte beginnt mit der Festlegung der Aktenstruktur und 

der Berechtigungsvergabe. Nach Konzeptionierung und Entwicklung folgen Schulungen 

und das Rollout, das die Inbetriebnahme markiert. [Bu12b]  

2.3 Erfolgskriterien und Herausforderungen bei der Einführung einer 

eAkte  

Im Sinne eines gelebten Föderalismus forcieren Bund und Länder unterschiedliche Stra-

tegien in der Digitalisierung ihrer Aktenprozesse [Be19]; [Di16]; [In24]; [Ni22]. So sind 

4 E-Government-Gesetz 
5 Niedersächsisches Gesetz über digitale Verwaltung und Informationssicherheit 
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bspw. in Niedersachen über § 10 NDIG die Landesbehörden und Ministerien ab 2026 zur 

eAkte verpflichtet, während es den Kommunen weiterhin freigestellt ist. Diese im Föde-

ralismus begründeten heterogenen Vorgehensweisen führen zu einer Varianz der Digita-

lisierungsreife zwischen den Behörden. Dabei spielt auch die Größe der Behörde eine ent-

scheidende Rolle, da größere Verwaltungen tendenziell über mehr Ressourcen für die Di-

gitalisierung verfügen und Synergieeffekte nutzen können. Die unvollständige Durchdrin-

gung zwischen den Behörden, aber auch innerhalb der Organisationen mit digitalen Lö-

sungen führt zu Medienbrüchen, da an vielen Stellen eine digitale Vorgangsbearbeitung 

fehlt und dadurch Dokumente ausgedruckt werden müssen. Dies erschwert die Effizienz 

der Prozessabläufe und die Zusammenarbeit zwischen den Behörden [Co23]. Ein homo-

genes Voranschreiten der Digitalisierung aller Behörden ist zwar unrealistisch, jedoch 

sollten Verwaltungen versuchen möglichst viel voneinander zu lernen. Dabei ist zu be-

rücksichtigen, dass selbst ähnlich große Kommunen im selben Bundesland eine stark un-

terschiedliche Organisationsstruktur oder Aktenführung aufweisen können, was eine in-

dividuelle Anpassung der eAkte erfordert [Bu24], [In24].  

Obwohl Verwaltungen als demokratische Organisationen mit gegenseitiger Kontrolle der 

verschiedenen Organe gelten [CLT09], sind sie eher hierarchisch strukturiert und weisen 

eine geringe Beteiligung der Mitarbeiter auf [AM23]. Diese Beteiligung ist jedoch ent-

scheidend für den Erfolg eines Digitalisierungsprojekts [Ko15]. Obwohl die Mitarbeiter 

im öffentlichen Dienst meist einen sehr sicheren Arbeitsplatz haben, besteht bei den Mit-

arbeitern die Sorge, dass Veränderungen wie die Einführung der digitalen Akte persönli-

che Konsequenzen nach sich ziehen könnten [LSD18]. Mitarbeiter in Verwaltungen kön-

nen tendenziell als eher risikoavers bezeichnet werden [We22], was die emotionale Kom-

ponente dieses Wandlungsprozesses verstärkt. Diese Sorgen sind angesichts des Fachkräf-

temangels im öffentlichen Dienst zwar nicht rational, stellen aber eine große Herausfor-

derung dar [LSD18]. Neben der Einbindung der Mitarbeiter in den Veränderungs-prozess 

ist es daher essenziell, diesen die notwendigen Ressourcen, insbesondere Zeit, zur Verfü-

gung zu stellen. Mitarbeiter sollten für eine gewisse Zeit von ihren Linienaufgaben ent-

lastet und Kapazitäten für das Projekt Einführung der eAkte geschaffen werden [Co23].  

3 Forschungsdesign 

3.1 Fallauswahl und -beschreibung 

Das Forschungsdesign umfasst ein Querschnittsdesign, das sich auf die Zustands- und 

Prozessbeschreibung konzentriert, basierend auf einer einmaligen Erhebung [Ak22]. Die 

Interviewer generieren Daten im Rahmen einer Primärerhebung [Ak22], um das vorhan-

dene Wissen in den Verwaltungen zur Einführung einer eAkte zu erfassen, zu bündeln 

und daraus etwaige generalistische Schlussfolgerungen zu ziehen. Als Forschungsdesign 

wurde eine Multiple Case Study gewählt, die fünf Organisationen aus Niedersachsen um-

fasst, darunter drei Kommunen und zwei Landesbehörden. Die Wahl der Interviewpartner 
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für dieses Studentenprojekt erfolgte aufgrund der leichten Zugänglichkeit zu den Organi-

sationen und Interviewpartner, da die Autoren selbst in den ausgewählten Organisationen 

tätig sind. Interviewt wurden die Projektleitungen der Organisationen, die alle mindestens 

die Einführung einer eAkte begleitet haben. Ihr Wissen und ihre Erfahrung ergibt sich aus 

ihrer Funktion und der damit verbundenen Arbeit an der Problemstellung sowie -lösung 

der jeweils eingeführten eAkte. Daher eignen sie sich im besonderen Maße als Experten 

[Ka14]. Die folgende Tabelle gibt einen kurzen Überblick zu den erfolgten sechs Inter-

views und den betrachteten Einführungsprojekten: 

Interview 
Föderale 

Ebene 

Einfüh-

rungsver-

antwor-

tung 

Anzahl 

der Nut-

zer (ca.) 

Zeitl. 

Rahmen 

des Pro-

jekts 

Inter-

view-

dauer 

Inter-

viewfor-

mat 

Interview 1 
Land-

kreis 

Gesamt-

verwaltung 
800 

Beginn 

2020 

32:00 

min 
Präsenz 

Interview 2 
Landes-

behörde 

Gesamt-

verwaltung 
800 

2022 - 

2023 

23:14 

min 
Präsenz 

Interview 3 
Land-

kreis 

Gesamt-

verwaltung 
600 

Beginn 

2018 

30:28 

min 
Online 

Interview 4  Stadt 
Gesamt-

verwaltung 
200 

2018 - 

2021 

12:35 

min 
Präsenz 

Interview 5 

Stadt 
Fachbe-

reich 
15 

2016 – 

2017 

37:34 

min 
Online 

Landes-

behörde 

Gesamt-

verwaltung 
700 

2020 – 

2022 

Ministe-

riale Fa-

chauf-

sicht 

Bereiche 

der Kern-

verwaltung 

400 
Beginn 

2024 

Interview 6 
Landes-

behörde 

Gesamt-

verwaltung 
700 

2020 - 

2022 
27:54 

min 
Online Bereiche 

der Kern-

verwaltung 

400 
Beginn 

2024 

Tab. 1: Übersicht Experteninterviews 

Auf kommunaler Ebene handelt es sich bei den Interviewten um Mitarbeiter einer zentra-

len Organisationseinheit Digitalisierung. Sie koordinieren von dort die etappenweise Ein-

führung der eAkte für die gesamte Organisation. Auf Landesebene dagegen gehören die 

befragten Personen grundsätzlich zur Fachlichkeit der Behörde und wurden von Ihrer Li-

nienarbeit für das Projekt Einführung eAkte befreit. Hinzuweisen ist auf die Besonderheit 

der Einführung eines Vorgangsbearbeitungssystems für die gesamte niedersächsischer 
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Landesbehörden. Die Interviews 2, 5 und 6 beziehen sich daher (zum Teil) auf die Ein-

führung desselben Systems in verschiedenen Landesbehörden. Darüber hinaus bringen die 

Befragten zu 5 und 6 unbeabsichtigt bereits Erfahrung aus mehr als einer eAkten-Einfüh-

rung mit und berichten über diese aus Sicht ihrer unterschiedlich eingenommenen Positi-

onen je Projekt. Dabei waren sie nur in einem der Projekte in der Position der Projektlei-

tung. Die Angaben zur Nutzeranzahl und zum zeitlichen Rahmen stimmen in vier Fällen 

ebenfalls zufällig überein. Hier handelt es sich jeweils um dasselbe Einführungsprojekt in 

derselben Behörde aus zwei verschiedenen Blickwinkeln. 

3.2 Interviewleitfaden für Experteninterviews 

Um strukturierte, vergleichbare und analysierbare Ergebnisse aus der Befragung der Ex-

perten zu erhalten, wurde sich eines leitfadengestützten Interviews bedient. So kann durch 

einen klaren Rahmen und ein festgelegtes Schema sichergestellt werden, dass eine Ver-

gleichbarkeit der Ergebnisse gewährleistet ist [He22]. Dies war insbesondere wichtig, da 

die Interviews von allen Beteiligten, also fünf verschiedenen Interviewern, geführt wur-

den. Beim Aufbau des Interviewleitfadens wurden die Fragen so ausgewählt, dass diese 

auf die Problemstellung ausgelegt sind und trotzdem die größtmögliche Offenheit gewähr-

leistet wird [He22]. Das Gespräch war semistrukturiert, da neben festgelegten Fragen auch 

Nachfragen gestellt wurden, wenn die Antwort noch nicht komplett ausgeschöpft schien 

[Le22]. Die Fragen waren sowohl von offener als auch von geschlossener Natur. Auch 

wurden die Interviewpartner durch Fragen zum Standpunkt Dritter, bspw. ihrer Mitarbei-

ter oder Projektmitglieder, zirkulär befragt [Le22]. Der Blick in die Zukunft wurde ebenso 

nicht vernachlässigt, sodass auch hypothetisch gefragt wurde, um neue Lösungsmöglich-

keiten zu erkennen [Le22]. 

Alle Projektleitungen haben die eAkte sehr ähnlich definiert, sodass davon ausgegangen 

werden kann, dass die Antworten zu den nachfolgenden Fragestellungen auch vergleich-

bar bewertet werden können. Sie definieren die eAkte als ein digitales System zur trans-

parenten Verwaltung und Organisation von Dokumenten und Prozessen, dass die traditi-

onelle Papierakte ablöst. Als wesentliches Merkmal wird dabei die strukturierte Samm-

lung von vorgangsrelevanten digitalen Dokumenten genannt. Die eAkte bietet laut den 

Befragten dabei eine Vielzahl von Funktionen, die es ermöglichen, Daten nicht nur abzu-

legen, sondern auch umfassend zu bearbeiten und zu verwalten. Im besten Fall, so die 

Befragten, stellt die eAkte somit eine moderne und effiziente Lösung für die Verwaltung 

dar, die hilft vollendete Vorgänge abzubilden und dabei Ressourcen einspart, Arbeitsab-

läufe optimiert und die Transparenz und Nachvollziehbarkeit von Entscheidungen verbes-

sert. Damit ist die Definition der Praktiker auch inhaltlich sehr nah an der theoretischen 

Grundlage, sodass sichergestellt ist, dass von einem echten eAkten-System gesprochen 

wird. 
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3.3 Datenanalyse und -auswertung 

Um die Experteninterviews sorgfältig zu analysieren und die Nachvollziehbarkeit sowie 

die intersubjektive Überprüfbarkeit sicherzustellen [Ma22], ist ein Textanalyseinstrument 

erforderlich. um den vielfältigen Ansichten und Meinungen der Befragten gerecht zu wer-

den. Angesichts einer breiten Palette an möglichen Techniken wurde die qualitative In-

haltsanalyse nach Mayring gewählt, da sie durch eine vorab festgelegte hohe Regelgelei-

tetheit gekennzeichnet ist [MF22] und an den spezifischen Untersuchungsgegenstand an-

gepasst werden kann [Ma22]. 

Die genutzte Interviewanalyse orientiert sich grob am Schema von Mayring, wobei zu-

sätzliche Schwerpunkte gesetzt werden, die für die Untersuchung von besonderer Bedeu-

tung sind. Bei der Analyse wurde mit der Bestimmung des Ausgangsmaterials begonnen. 

Jedes Interview wurde nach einer Audioaufnahme transkribiert. Die Transkription orien-

tiert sich an den Regeln nach Kuckartz, da sich dieser auch im Rahmen seiner Forschung 

an der qualitativen Inhaltsanalyse bedient [FK19]. Diese Regeln geben eine wörtliche 

Transkription vor [Ku14]; eine detailliertere Transkription, so Fuß und Karbach, bedinge 

nicht zwangsläufig einen größeren Erkenntnisgewinn [FK19]. 

Um die Untersuchung genau und systematisch durchzuführen, werden Analyseeinheiten 

definiert: Kodier-, Kontext- und Auswertungseinheit [Ma22]. Die Kodiereinheit liefert 

den klarsten Einblick in den Inhalt und ermöglicht eine entsprechende Interpretation. Die 

Kontexteinheit umfasst die gesamten Experteninterviews und beschreibt den Umfang des 

zugeordneten Textbestandteils [Ma22]. 

Die Auswertungseinheit besteht aus den einzelnen Fragen des Interviews, die sequenziell 

analysiert werden [Ma22]. Abschließend wird die Grundform der Zusammenfassung ge-

wählt, um trotz hoher Datenmengen wesentliche Kernpunkte zu identifizieren [Ma22].  

4 Aus der Praxis für die Praxis – Erkenntnisse zur 

Einführung einer eAkte 

Die Interviewpartner bewerteten die eAkte und die Rahmenbedingungen des Projekts ins-

gesamt positiv, auch wenn die Einführung der eAkte in allen Behörden unterschiedlich 

weit fortgeschritten ist. Teilweise konnte die eAkte schon im ganzen Haus eingeführt wer-

den und ist in der täglichen Verwendung bei allen Mitarbeitern. Bei anderen Behörden ist 

der Einführungsprozess noch nicht abgeschlossen, da noch nicht alle Bereiche angeschlos-

sen sind. Festgestellt werden kann dabei aber auch, dass alle die Einführung in Phasen 

angehen bzw. angegangen sind und die Bereiche der Verwaltung nach und nach an die 

eAkte heranführen. Der Fortschritt der Einführung und somit auch die Einhaltung des 

einstig gesetzten Zeitplans waren häufig externen Faktoren unterlegen, wie beispielsweise 

das Eintreten unvorhergesehener Ereignisse wie die COVID-19-Pandemie, die zu deutlich 

höherer Anzahl von Remote-Arbeitsplätzen führte. Zum Teil wurde diese Umstellung auf 
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eine digitale Arbeitsweise während der Pandemie gut umgesetzt; in anderen Fällen wur-

den genau diese Punkte als ausschlaggebend für einen zeitlichen Verzug im Implementa-

tions-prozess genannt. Auch Systemfehler im Zeitplan, wie beispielsweise die Planung 

von Schulungen während der Ferien, trugen zur Verzögerung bei. Zudem fehlten die Un-

ter-stützung und der gelebte Enthusiasmus in der Behörde, wodurch resultierte, dass die 

immense Bedeutung nicht gesehen wurde, sodass die Umsetzung ins Stocken geriet. 

Vor der Einführung der eAkte identifizierten die Befragten potenzielle Schwierigkeiten, 

die sich auf technische, personalorientierte und rechtliche Aspekte bezogen. In technischer 

Hinsicht wurde die Notwendigkeit betont, dass die gewählte Software mit den bestehen-

den IT-Systemen kompatibel sein und mit den bereits existierenden Programmen zusam-

menarbeiten muss. Mitarbeiterbedenken konzentrierten sich auf die Benutzerfreundlich-

keit der Anwendung und die zusätzliche Arbeitsbelastung, die mit der Einführung eines 

neuen DMS-Systems verbunden sein könnten. Es wurde erkannt, dass umfassende Schu-

lungen erforderlich sind, um den Mitarbeitern die neuen Funktionen zu erklären und ihre 

Akzeptanz zu fördern. Darüber hinaus wurden rechtliche Aspekte hervorgehoben, insbe-

sondere die Einhaltung der Aktenordnung, um die Rechtssicherheit der Dokumente zu 

gewährleisten. Themen wie die Gestaltung der Aktenplanstruktur, die Etablierung ge-

meinsamer Aktenstandards und die Einhaltung der Grundsätze der Aktenführung wurden 

bereits im Vorfeld als wesentliche Fragestellungen identifiziert. 

Die Interviewpartner haben unterschiedliche Erfahrungen in Bezug auf die Herausforde-

rungen während der Einführung der eAkte gesammelt. In einigen Organisationen wurde 

die Komplexität und der Ressourcenbedarf des Projekts unterschätzt. Zudem haben die 

Interviewpartner die Widerstände der Mitarbeiter gegenüber dem Projekt unterschiedlich 

stark wahrgenommen. Von den Mitarbeitern wurden insbesondere technische Probleme 

vor der Einführung als bedenklich angesehen. Die mangelnde Beteiligung der Mitarbeiter 

an der Auswahl des Produkts führte zu Schwierigkeiten im Umgang mit der eAkte und 

erhöhte die Hemmschwelle für dessen Nutzung. Qualitativ hochwertige und passend vor 

dem Echtbetrieb angesetzte Schulungen wurden hier als wichtige Erfolgskriterien ge-

nannt. Die Rolle der Führungskräfte wurde als besonders relevantes Erfolgskriterium für 

das Projekt betont. Eine starke Unterstützung seitens der Führungskräfte erleichterte die 

Einführung und Nutzung der eAkte, während ein Mangel an Fachwissen und Verständnis 

seitens der Führungskräfte die Einführung besonders erschwerte. Die Zusammenarbeit mit 

den Führungskräften gestaltete sich aufgrund unklarer Zuständigkeiten und fehlender Pro-

jektstruktur schwierig. Außerdem musste für jede Organisationseinheit ein individueller 

Projektplan erstellt und die technischen Kompetenzen der Führungskräfte und der Mitar-

beiter eingeschätzt werden. Insbesondere in den Landesbehörden führte ein zentraler Zeit-

plan für das Projekt zu massiven Widerständen, weil parallel nicht die entsprechenden 

Kapazitäten aus dem Fachbereich bereitgestellt wurden und die „normale“ Arbeit mit ih-

ren unterschiedlichen Phasen nicht berücksichtigt wurde. 

Aus den hier in Teilen wiedergegebenen Erfahrungen, sowie der konkreten Nachfrage was 

man heute anders machen würde, welche Hinweise man mit auf den Weg geben würde 
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und was gut funktioniert hat, resultieren die nachfolgenden Empfehlungen. Diese lassen 

sich in drei Handlungsfelder einteilen: Changemanagement, organisatorische Aspekte und 

technische Aspekte. 

Zum Themenfeld Changemanagement sind von den Interviewpartnern die Sensibilisie-

rung, Beteiligung und Schulung der Mitarbeiter benannt worden. Es ist wichtig, den Mit-

arbeitern von Anfang an adressatengerecht zu vermitteln, warum die eAkte eingeführt 

wird und welche Vorteile sie mit sich bringt. Dies beinhaltet auch die Berücksichtigung 

der Bedürfnisse, Ängste und Sorgen der Mitarbeiter sowie die transparente Kommunika-

tion über die Veränderungen in den Arbeitsabläufen. Die Einbindung der Führungskräfte, 

des Personalrats und gegebenenfalls der Politik ist entscheidend, um das Projekt vor den 

Mitarbeitern und anderen Akteuren der Verwaltung zu legitimieren. Schulungen sollten 

nicht nur technische Kenntnisse vermitteln, sondern auch ein grundlegendes Verständnis 

für die zukünftigen Arbeitsabläufe schaffen. Eine regelmäßige Schulung, um auch neue 

Kollegen mitzunehmen sowie ein kurzer Abstand zwischen Schulung und Umsetzung am 

Arbeitsplatz ist dabei wichtig. Das Gelernte kann besser eingesetzt werden, wenn direkt 

nach der Schulung die Arbeit in der eAkte beginnt. 

Bei der Einführung der eAkte sind neben der Projektgruppenarbeit auch die organisatori-

schen Aspekte, wie die ordnungsgemäße Aktenführung von Bedeutung. Eine klare Ar-

beitsweise und einheitliches Vorgehen sollten von Anfang an fokussiert werden, wobei 

ausreichend Zeit für die Vorplanung des Projekts und die Bereitstellung von Ressourcen 

eingeplant werden sollte. Die Gruppenzusammensetzung sollte die Bereiche IT und Or-

ganisation einschließen, und die gewählte Projektleitung muss das Ausmaß des Projekts 

realistisch einschätzen können. Ein durchdachter und strukturierter Aktenplan ist wichtig 

für eine ordnungsgemäße Aktenführung. 

Die technischen Komponenten der eAkte sollten darauf ausgerichtet sein, dass die Tech-

nologie für alle zugänglich und möglichst benutzerfreundlich ist. Es ist wichtig, dass die 

Technik einheitlichen Anforderungen an Datenhaltung und Informationssicherheit ent-

spricht. Bei Projektbeginn sollte darauf geachtet werden, dass die technische Infrastruktur 

für die Einführung eines solchen Fachverfahrens vorhanden ist. Interessanterweise wurde 

von den Interviewpartnern selten auf technische Aspekte eingegangen und sie wurden oft 

als weniger relevant angesehen. Die Tatsache, dass kein Interviewpartner eine Ausbildung 

im Informatikbereich hatte, könnte dazu geführt haben, dass weniger Gewicht auf dieses 

Thema gelegt wurde. Andererseits war die IT-Abteilung grundsätzlich in den Projektgrup-

pen vertreten. Themen wie notwendige Schnittstellen zu Fachverfahren waren keine 

Schwerpunktthemen, was unterstreicht, dass die technischen Komponenten keine kom-

plexen Herausforderungen darstellen und die Einführung der eAkte als Digitisierung be-

zeichnet werden kann. Die Einbindung der eAkte in die verschiedenen Fachverfahren, 

Online-Dienste oder zu anderen Behörden wäre danach der nächste Schritt und dem Phä-

nomen Digitalisierung zuzuordnen.  
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5 Fazit 

Die vorliegende Studie untersucht die Einführung der eAkte in fünf niedersächsischen 

Verwaltungen und identifiziert dabei Herausforderungen sowie Erfolgsfaktoren für Im-

plementierungsprojekte. Wir haben einen explorativen Ansatz gewählt und eine interne 

Perspektive auf die Projekte gelegt, indem wir sechs Interviews mit sieben Interviewpart-

nern aus der Verwaltung durchgeführt. Trotz gesetzlicher Vorgaben, vielen positiven Er-

wartungen und pressewirksamen Verlautbarungen sowie technischer Machbarkeit ist die-

ser erste Schritt auf verschiedene Hürden gestoßen. Anders als es auf dem ersten Blick zu 

vermuten ist, waren es jedoch keine technischen, sondern überwiegend organisatorische 

und soziale Herausforderungen, die bei den Einführungsprojekten zu verzeichnen waren. 

Damit die noch ausstehenden Implementationsprojekte in den vielen noch nicht digitali-

sierten Behörden von den bereits durchgeführten Projekten lernen können, haben wir die 

Herausforderungen gesammelt und darauf basierend Handlungsempfehlungen abgeleitet. 

Zu den Herausforderungen bei der Einführung der eAkte gehören zwar auch technische 

Aspekte wie die Kompatibilität mit der vorhandenen Software-Landschaft der Verwaltung 

oder externe Faktoren wie die Corona-Pandemie. Größtenteils wurden aber andere Her-

ausforderungen genannt, die auf die Veränderung der Arbeitsweise der Mitarbeiter abzielt. 

Den Mitarbeitern fehlte oft die Zeit sich neben der Bewältigung des Alltagsgeschäfts auch 

mit der Einführung der eAkte und der Umstellung der Arbeitsweise zu beschäftigen. Au-

ßerdem wurde die Beteiligung der Mitarbeiter teilweise nicht ausreichend berücksichtigt, 

was möglicherweise auf die Kultur einer hierarchischen Organisation zurückzuführen ist. 

Um diesen Herausforderungen adäquat zu begegnen, bewerteten die Interviewpartner vor 

allem eine transparente Kommunikation, die Beteiligung aller betroffenen Mitarbeiter so-

wie eine gezielte und zeitlich angemessene Schulung als entscheidend, um die Akzeptanz 

und Nutzung der eAkte zu fördern und die Einführung zu erleichtern. Diese Aspekte wur-

den als entscheidend betrachtet, um die Akzeptanz und Nutzung der eAkte zu fördern und 

die Implementierung zu erleichtern. Obwohl auch organisatorische Aspekte wie die Pla-

nung und Strukturierung des Projekts sowie die Einhaltung ordnungsgemäßer Aktenfüh-

rung eine Rolle spielten, wurden sie als weniger bedeutend erachtet. Insbesondere wurde 

deutlich, dass die Führungskräfte einen erheblichen Einfluss auf den Erfolg oder Misser-

folg des Projekts haben. Eine positive Einstellung zur Digitalisierung und Motivation sei-

tens der Führungskräfte korrelierte mit einem erfolgreichen Projektverlauf, während man-

gelndes technisches Verständnis und eine Fokussierung auf bestehende Prozesse und Ab-

läufe den Erfolg beeinträchtigten. 

Unsere Studie beinhaltet verschiedene Limitationen. Zum einen haben wir bewusst eine 

interne Perspektive auf das Thema gerichtet, indem die Interviewpartner sowie auch die 

Interviewer aus der Verwaltung stammen. Wir möchten damit eine Verwaltungssicht auf 

die langsam voranschreitende Digitalisierung der Verwaltung bieten. Dabei bleibt es nicht 
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aus, dass diese Sozialisation in der Verwaltung die Ergebnisse beeinträchtigt. Zudem ha-

ben wir aufgrund des Umfangs unseres Studentenprojekts mit lediglich sieben Inter-

viewpartnern keine repräsentative Stichprobengröße als Datensatz herangezogen. 

Trotz dieser Limitation gehen wir davon aus, einen Mehrwert insbesondere für die Ver-

waltungsinformatik und Projektleitungen aus der Praxis geschaffen zu haben. Unsere For-

schungsfrage konnten wir umfassend beantworten, indem wir Herausforderungen gezeigt 

und Handlungsempfehlungen abgeleitet haben. Zusammenfassend kann die Einführung 

der eAkte in die Verwaltungen als erster Schritt oder Digitisierung von Verwaltungsinfor-

mationen und als Vorstufe für weiterführende Digitalisierung von Verwaltungsprozessen 

oder digitaler Transformation von Arbeitsweisen der Verwaltung betrachtet werden. Die 

große Hoffnung besteht, dass die organisatorische Trägheit nach diesem ersten Schritt 

deutlich einfacher überwunden werden und die Optimierung von Prozessen und Transfor-

mation von Arbeitsweisen deutlich schneller stattfinden kann. 
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